
 

 

 

 

 

Das Ziel der diesjährigen Kulturreise unserer Pfarreiengemeinschaft vom 

28.09. bis 9.10. war die Türkei.  

Von Frankfurt über Istanbul flogen wir nach Kayserei.  

Kappadokiens Hauptstadt liegt am Nordfuß des majestätischen, fast 

4000m hohen Vulkans Erciyes. 

Von hier sind es nur noch 80 Kilometer nach Ürgüp, dem ersten Ziel 

unserer Rundreise. 

 

 

 

 

Die Geschichte Kappadokiens begann, nachdem vor Millionen 

Jahren die Lava aus den Vulkanen Erciyes im Osten und Hasan  

im Westen erkaltet war und die Natur  in Jahrtausenden die 

Erdoberfläche zu dieser einzigartigen Landschaft geformt hatte. 

Der Mensch hat diese Tufsteinlandschaft mit ihren 
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entstanden Höhlen in denen die Bewohner ihre 

Wohnungen und die ersten Christen ihre Kirchen 

einrichteten.  

 

Die wundervolle Landschaft Kappadokiens in ihrer vielfältigen 

Gesteinspracht lernt man am besten bei einer Wanderung kennen. 

So unternahmen auch wir eine Wanderung durch das Rosental, vorbei an 

Höhlenkirchen und bizarren Felsformationen.  

 

 



 

Beeindruckend war auch der 

Wohnfelsen in Üchisar, den wir 

auch bestiegen.  

Da Kappadokien über mehrere 

Jahrhunderte Zentrum einer 

blühenden christlichen Kultur 

war, findet man in und um 

Göreme wunderbar ausgemalte 

Höhlenkirchen und 

unterirdischen Städte, deren 

Besuch ebenfalls auf unserem 

Programm stand. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Den Abschluss unseres Kappadokienaufenthaltes bildete der Besuch bei den Tanzenden  

Derwischen. 

 



 

Weiter ging es über Sultanhani, wo sich eine 

gut erhaltene Seldschukische Karawanserei 

befindet, nach Konya, jener Stadt, die auch 

der Apostel Paulus besucht hat.  

 

 

 

Heute ist die Stadt, am Fuße des Taurusgebirges gelegen, das Zentrum der islamischen 

Mevlevi-Gemeinde.  

Nach dem Besuch des Mevlana ging es weiter über das Taurusgebirge zur Mittelmeerküste.  

 



Auf halber Strecke machten wir Halt in Beysehir, wo sich 

eine der schönsten hölzernen Moscheen Anatoliens 

befindet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Von Antalya bis Izmir ging es  der Landschaftlich reizvollen Küste entlang. 

Auf dieser Route wurden einige Theater, Tempel, Bauwerke und 

Ausgrabungsstätten aus der Römerepoche besucht. 

Wie die ersten Christen vor Jahrhunderten, hielten auch wir hier in  

der biblischen Landschaft unseren Sonntagsgottesdienst, als 

Wortgottesdienst, in Antalya ab.  


